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Das Konsumhaus, wo die Verwaltung der K.G.Bern sich nieder- 
selassen hat und ihre Entscheide für den vielseitigen Betrieb 
triiii. Im Parterre ein genossenschaitlicher Textilwaren-Laden 


Im Jahre 1892, zwei Jahre nach der Gründung 
der Konsumgenossenschaft Bern und des Verbandes 
schweizerischer Konsumvereine, tagle der Verband 
zum ersten Male in Bern mit den Delegierten von 
26 Vereinen. Das Haupttraktandum lautete: Errich- 
tung einer Zentrale für den gemeinsumen Einkauf. 
Es sind also 50 Jahre verfllossen, seit der V.S.K. 
seine eigentliche Tätigkeit als Einkaulszentrale für 
die angeschlossenen Konsumgenossenschalten aufge- 
nommen hat, und wir können heute mit Genugtuung 
lesistellen, dass diese Tätigkeit ihren Zweck voll 
erfüllt und dass sie eine prächtige Entwicklung durch- 
macht, zum Nutzen unserer ganzen Bewegung. 

Über diese Entwicklung werden wir uns mit 
unsern Verbundsbehörden und  Genossenschafts- 
freunden freuen können, wenn sie am 21. Juni oder 
am Vorabend in der Bundes- und Mutzenstadt ein- 
trellen, wo wir sie alle herzlich empfangen und be- 
grüssen werden. 

Im Jahre 1906 fund die Delegiertenversummlung 
des Verbundes wiederum in Bern statt. Neben den 
üblichen Traktanden kamen der Bau eines Lager- 
hauses und der Ankauf von weiteren Landparzellen 
in Eratteln bei Basel zur Diskussion und Annahme. 
Dieser Beschluss war für die weitere Entwicklung der 
Warenvermittlung durch den Verband von grosser 
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Bedeutung. Im Jahre 19H, kurz vor Ausbruch des 
Krieges, kamen die Delegierten des Verbandes aber. 
mals in Dern zusammen. Es sind seither 29 Jahre 
verflossen, Jahre des Krieges, dann des Friedens und 
wiederum des Krieges. Dem alten, für alle Völker 
der Erde gültigen Spruch: «Friede ernährt, Unfriede 
verzehrt» zum Trotz müssen wir eine abermalige, 
eranenhafte, bald die ganze Welt umfassende Wut 
der Zerstörung von Leben und Gütern erleben, die, 
wenn sie unsere Heimat auch bis heute zum Glück 
nicht direkt betroffen hat, doch für Land und Volk 
schwerwiegende Folgen nach sich zieht. 

Mit Mut und Entschlossenheit müssen wir aber, 
nach echter Schweizerart, gegen das drohende Un- 
glück Front machen. Und dass wir Genossenschafter 
entschlossen sind, uns zu welren, beweist die von 
unserem Verband organisierte Mehranbau- Aktion, 
deren Wanderausstellung «Mehr anbauen oder hun- 
gern?» vor einigen Tagen im hiesigen grossen Kasino- 
saale ihre Tore geöffnet und das Interesse weiterer 
Volkskreise geweckt hat. 

Die 53. Delegiertenversammlung des Verbandes 
schweizerischer Konsumvereine ist uls rein geschäft- 
liche Tagung vorgesehen; ihre Durchführung konnte 
daher vereinfacht und auf einen Tug zusummen- 
gedrängt werden. Diese Massnahme entspricht den 
gegenwärtigen äusseren Verhältnissen, welche auch 
der Konsumgenossenschalt Bern in der Rahmen- 
gestaltung der Tagung die durch den Ernst der 
Zeit gebotene Zurückhaltung aulerlegten. Nicht auf 
Äusserlichkeiten kommt es heute an; Geist und Ge- 
sinnung sind es, die entscheiden. 

Genossenschaftlicher Geist und genossenschaft- 
liche Gesinnung hatten seit den Anfängen des 
schweizerischen Bundesstaates in Bern stets eine 
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K.G. Bern: Ablage in Wabern 


fruchtbare Heimstätte. In die fünfziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts gehen die Wurzeln der Konsum- 
vereinsbewegung. Auf mehr als ein halbes Jahr- 
hundert erspriesslicher Tätigkeit kann die Konsum- 
senossenschaft Bern selbst zurückblicken. Im Laufe 
der Jahre sind andere Produktiv- und Zweck- 
genossenschaflten in der Stadt Bern entstanden, 
während draussen in den bernischen Landen Konsu- 
menten und Bauern in der Erfüllung genossenschaft- 
licher Bestrebungen erfolgreich miteinander wett- 
eiferten. 

Der Tagung des V.S.K. wünschen die Behörden 
der K. G1.B. vollen Erfolg. Das Fundament, worauf 
der V.S.K. beruht, ist solid und unerschütterlich. 
Die Aufgaben, die seiner harren, sind edel und darum 
gross und schön. Sein Ziel greift weit hinauf in kom- 
mende Geschichte. Ein leuchtendes Fanal ist dieses 
Ziel. Es symbolisiert den Aufstieg der Eidgenossen- 
schaft zu einem Bunde, in dem genossenschaftlicher 
Geist gepaart mit genossenschaftlicher Tatkraft die 
Krönnng iahrhundertelangen, menschlichen Strebens 
sein werden. 

Genossenschalter von nah und fern, möge der 
Aufenthalt bei den Berner Freunden eure Zuversicht 
in die Zukunft unserer Bewegung neu beleben und 
stärken! ! 

Mit Gruss und Handschlag 


Konsumgenossenschaft Bern. 


1. 
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K.G. Bern: Ablage Gerechtiskeitsgasse 
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em modern eingerichteten Laden der K.G. Bern wird der Schuheinkauf zu einer besonderen Freude 
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Die Delegiertenversammlung des V.S5.K. 


dient dieses Jahr fast ausschliesslich der Erledigung 
der ordentlichen statutarischen Pflichtgeschäfte. Mit 
Rücksicht auf die Zeitverhältnisse und wohl nicht 
zuletzt auf die ausserordentlich starke Beanpruchung 
der verantwortlichen Genossenschaftsbehörden und 
Verwaltungen mit kKriegswirtschaftlichen Aufgaben 
drängt sich die Beschränkung der Delegiertenver- 
sammlıng aufeinen Tag auf, unter Verzicht auf die 
üblichen Nebenveranstaltungen, die zwar jeweils der 
Tazunz ihren besonderen persönlichen Wert geben. 
indem sie den Kontakt mit Freunden, die man nur 
einmal im Jahre sieht. fördern. Innerhalb der vor- 
sesehenen Frist ist seitens des A.C.V. beider 
Basel iedach eine Resolution eingegangen, 
die auf wichtige, drängende Probleme der schweize- 
rischen Volkswirtschaft Pezug nimmi. Die Resolu- 
tion wiederholt das Begehren der Konsumgenossen- 
schaften betr. Übernahme eines wesentlichen Teiles 
der Tenerung durch entsprechende steuerliche 
Heranziehune der Finanzkräftigen 
und fordert die Verbandsbehörden auf, dafür besorgt 
zu sein. dass die Preise möglichst niedrig bleiben 
und dass die Konsumenten von weiteren preisver- 
teuernden Massnalnnen. wie z.B. der Erhöhung der 
Umsatzsteuer, verschont bleiben. Sie setzt sich -- 
in klarer Verantwortung gegenüber den Notwendie- 
keiten der heutigen Wirtschaft -- ein für die ziel- 
bewusste Förderung des Mehranbaues. die 
särlose Verwertung der Früchte. für die 
intensive Uhnterstützuine der Aktion des 
Schweiz. Roten Kreuzes zugunsten der inter- 
wationalen Kinderhilfe: Verbandsvereine und Ge- 
1ossenschafismitzlieder werden aufgefordert. dieses 
Werk mit allen Kräften zu fördern, 


Der Verwaltungsrat des V.S.K. emp 
tiehlt der Delegiertenversammlung. der Resolution 
zuzustimmen. — So erhebt die Konsumgenossen- 
schaftsbewesung zu einer Reihe hedeutender Fragen 
der Preispolitik und der Landesver- 
gung ihre Stimme und gibt gleichzeitie Richt- 
linien für wichtige Aktionen unserer Bewezunz 
in den nächsten Monaten, 


Im Blick auf diese Aufgaben erhält auch die 
Ausstellung -Mehranbauenoderhun- 
gern?». die zurzeit im Berner Casino durch- 
geführt wird. ihre besondere Bedeutung. Der vorauıs- 
sichtlich sitzungsireie Sonntagnachmittag ımnd für 
viele Delegierte schon der Samstag bieten Geleren- 
heit. die Ausstellung zu besuchen. Wer es bis jetzt 
noch nicht getan hat, versäume dies auf keinen Fall. 
Er nehme dort etwas mit von der Begeisterung und 
dem Erioleswillen. der die Ausstellung beherrscht, 
bereite sich vor auf die Zeit in der sie — wenn sie 
ihre Wanderung in weitere Schweizerstädte fort- 
setzen wird — dem eigenen Wirtschaftsgebiet zur 
Verfügung stehen wird. Auch wer die Ausstellung 
schon gesehen hat, gehe ins Casino; er wird dop- 
pelten Gewinn haben. 

So wächst auch trotz ihrer weisen Beschränkung 
auf das Notwendige die diesjährige Delegiertenver- 
sammlung weit iiber das rein Geschäitliche hinaus 
und wird zu enem lebendigen Zeugnis 

genossenschaftlicher Verantwortung 
und Tatkraft für das allgemeine Wohl. 
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Die Eröffnung der Ausstellung 
„Mehr anbauen oder hungern?‘“ in Bern. 


Gemessen an dem gediegenen Eröffnungsakt am 
Donnerstag, den II. Juni, dürfen wir auch in der 
Bundesstadt einen Erfolg der Ausstellung «Mehr an- 
bauen oder hungern?» erwarten. Sehr zahlreich er- 
schienen die Gäste, unter ihnen Vertreter eidge- 
nössischer, kantonaler und Gemeindebehörden, so 
u.a. die Herren Ständerat Dr. Wahlen, Regie- 
rungsrat Stähli, Grossratspräsident Keller, 
Stadtpräsident Stettler, Direktor Lässer, Chef 
der Sektion Getreideversorgung, Muxgli, Chef 


Nationalrat Grimm bei der Begrüssung der Gäste 


der Sektion für Rationierungswesen, Perrin, Stell- 
vertreter der Zentralstelle für Kriegswirtschaft, Ing. 
agr. Keller, Chef der Scktion für landwirtschaft- 
liche Produktion und Hauswirtschaft, Dr. A. Schär, 
Chef der Sektion für Speisefette und Speiseöle, 
Walther, Präsident des Verbandes landwirtschaft- 
licher Genossenschaften von Bern, Direktor Chri- 
sten von der Landwirtschaftsschule Rütti und 
Direktor Däpp von der Landwirtschaftlichen 
Schule Schwand, sowie Vertreter von Lehranstalten. 
Auch Mitglieder von zentralen, regionalen und lo- 
kalen Genossenschaftsbehörden hatten sich 
eingefunden. So liess es sich Nationalrat Joh. Hu- 
ber, Präsident des Verwaltungsrates des V.S.K, 
angelegen sein, in einer freien Minute während der 
Parlamentsberatungen zum Eröffnungsakt zu er- 
scheinen. Den Kreisverband Ill a vertrat dessen Prä- 
sident, Herr Tschamper, und die Konsumgenos- 
senschaft Bern eine Reihe Behördenmitglieder und 
Verwalter Niethammer. 

In seinen mit Verve vorgetragenen Begrüssungs- 
worten betonte Herr Nationalrat Grimm, Präsi- 
dent der Konsumgenossenschaft Bern, dass es sich 
heute darum handelt, den Hunger entschlossen zu 
bekämpfen; denn die Entwicklung des Krieges ist 
ungewiss. Und wer weiss, welche Konsequenzen 
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Regierungsrat Stähli ist es ebenfalls sehr daran 
selegen, die Bedeutung des Aubauwerkes reclıt ein- 
drücklich zu machen 


eine weitere Ausdehnung des Kriegsgebietes und vor 
allem auch die zu erwartenden Bombardierungen 
auf unsere Zufuhren haben können? Dann, wenn 
diese u. U. vollständig gestoppt werden, wird man 
vielleicht erst so recht ermessen, welche Bedeutung 
die Ausstellung hat. Leider gibt es immer noch 
Kreise, die nicht begriffen haben, welche gefahrvolle 
Zeit und Situation unserem Lande drohen. Was 
heute selbstverständlich erscheint. wird es morgen 
schon nicht mehr sein. Wir müssen aus dem eigenen 
Boden herausholen, was irgend möglich ist. Die 
Landwirtschaft hat schon Grosses geleistet, doch 
dieses muss noch ergänzt werden. — Die Ausstellung 
ist thematisch und technisch ausgezeichnet gelungen. 
Die Darstellungen sind so ansprechend, dass sie nicht 
vieler Erklärungen bedürfen. Die Aktion des 
V.S.K. und der Konsumgenossenschaften soll nicht 
nur für den heutigen Tag ihre Bedeutung haben. 
\Was heute als Werk der Solidarität geschaffen wer- 
den soll, soll auch Bestand haben für die Nach- 
kriegszeit. 

Den mit grossem Beifall aufgenommenen Wor- 
ten von Präsident Grimm folgten die Vorführung 
einiger kriegswirtschaftlicher Filme und 
dann die Führung in zwei Gruppen durch die Aus- 
stellung. Mit grossem Interesse hörten die Gäste 
den Darlegungen zu und hielten mit ihrem Lob über 
das Gesehene nicht zurück. 

Beim anschliessend von der Konsumgenossen- 
schaft Bern offerierten Imbiss ergriff Herr Regie- 
rungsrat Stähli, Direktor der Landwirtschaft des 
Kantons Bern, das Wort, um im Namen des 
Kantons und der Stadt Bern zu danken. Es 
ist ein Verdienst des V.S.K. und der Konsumgenos- 
senschaft Bern, führt er aus, dass sie sich in diesem 
Maße für die Sache des Mehranbaues interessieren. 
Widerstände gibt es in der Stadt ‚sowohl wie auch 
auf dem Lande, doch an den Schwierigkeiten wollen 


Das genossenschaftliche Anbauwerk hat auch schon eine re- 
spektable Bildersammlung gezeitigt. die hier von einigen Pro- 
minenten mit Eifer betrachtet wird. Von rechts nach links die 
Herren Dr. A. Schär. Chei der Sektion für Speiseöle und 
Speisefette des eidg. Kriegsernährungsamtes, Direktor Maire, 
Muggli, Chei der Sektion für Rationierungswesen, de 
Martini, Mitarbeiter von Dr. Wahlen, Ausstellungsleiter 
Engesser 


Ständerat ‚Dr. W ahlen und sein Nachfolger in der Sektion 
für landwirtschaitliche Produktion und Hauswirtschaft, Herr 


Ing. axr. Hans Keller, studieren aufmerksam das — im 

Original — in der Ausstellung aufgelegte (in Nr. 23 des 

«Schweiz. Konsum-Vereins» wiedergegebene) Dokument aus 
den Hungerjalıren 1816/17 
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Ten. 


Keges Interesse iand auch bei der Eröiinung der Berner Ausstellung die hauswirt- 
wo Frl. Fetzel ihres nützlichen Amtes waltet und vor 
alleın den Hausirauen für nahrhaite, preiswerte Mittax- und Abendessen wertvolle Rat- 
schläge erteilt. Auf dem Tisch sind iertig gekochte Menus appcetitlich und verlockend 


schaftliche Abteilung. 


aufgestellt 


Besonderes Lob und spontaner Beitall wird immer wieder den 
Führungen. die so sehr zum Eriolg beitragen und deshalb 
zahlreich durchgeführt werden, zuteil. Überzeugend und be- 
weisternd suchen die Führer und hie und da auch Führerinnen 
den hohen geistigen und praktischen Inhalt der Ausstellung 
ihrer oft zrossen Zulhörerschait nahezubringen. Oben folgen 
die Gäste auimerksam Gaston Rudin bei seiner Erläuterung 
des Konsumlenkungs-Schemas 
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wir wachsen. In dieser Aus- 
stellung darf ein wertvoller 
Vorspann für die Bemühungen 
im Anbauwerk erblickt wer- 
den. Die Ausstellune wird im 
Zeichen der Zusammenarbeit 
durchgeführt. Im Kampf ge- 
gen den Hunger will man Stadt 
und Land zusammenbringen., 
Der Kontakt mit der Erde ver- 
bessert das Innenleben des 
Menschen. Wir wollen hoffen, 
dass wir aus der grossen An- 
bauaktion einen dauernden 
Gewinn haben und von diesem 
viel in die kommende Zeit 
mitnehmen können. 

Im Namen der Direktion 
des V.S.K. dankte Herr Di- 
rektor M. Maire Herrn Re- 
gierungsrat Stähli. Der Ver- 
band hat die wichtige Aufgabe 
— betonte der Sprechende —-, 
einen grossen Teil unserer Be- 
völkerung mit Lebensmitteln 
zu versorgen: deshalb ist er 
in besonderer \Weise in der 
Lage, zu beurteilen, was cs 
bedeuten würde, wei Unser 
Volk hungern müsste. Um den 
Hungerentgegenzuarbeiten. hat 
die Schweiz. Genossenschaft 
für Gemüsebau (S.G.G.) auch 
in diesem Kriege einen grossen 
Komplex unfruchtbaren Laın- 
des in Bewirtschaftung &e- 
nommen. Die grossen Leistun- 
gen der Landwirtschaft sollen 
ergänzt werden durch die Mit- 
hilfe der Stadtbevölkerung. 
Wemt wir den Hunger erfolg- 
reich bekämpfen, so werden 
wir auch andere Schwierigkeiten leichter über- 
winden. So trägt die Ausstellung «Mehr anbauen 
oder hungern?» dazu bei, den Willen zum 
Durchhalten zu stärken: und allen, die uns da- 
bei unterstützen, sind wir dankbar. 

Der Beifall, der den Rednern zuteil wurde, 
zeugte von dem inneren Mitgehen der vielen Gäste, 
die ihrerseits berufen sind, das Ziel der Ausstellung 
tatkräftig zu fördern. 

Die Berner Ausstellung erfüllt wiederum die 
Voraussetzungen zu einem grossen Besuch. Sie ist 
im Kasino zentral gelegen, in den schönen Aus- 
stellungsräumen vorzüglich untergebracht und auch 
ausserhalb des Ausstellungsgebäudes durch gedie- 
zene Beflaggung propagiert. So mögen denn die 
vielen Vereine des Berner Ausstellungs- 
kreises sich tatkräftig für die Ausstellung ein- 
setzen und sie in Massen besuchen. 


Weil nur der Positive offene Möglichkeiten und 
Wege sehen kann, ist die bejahende Geistes- 
haltung eine der wichtigsten Voraussetzungen für 
ein erfolgversprechendes Planen. 

Nur aus bejahender, produktiver Arbeitsstunmung 
heraus lässt sich ein aufbauender Plan vorbe- 
reiten. Emil Oesch. 


Entwicklung der Verbandsvereine 1941 (Vorläufige Zahlen). 


Verbandsvereine 

Berichtende Vereine EEE I 
Politische Gemeinden mit Läden . 
Läden a 
Mitglieder 

Bezüger . 

Angestellte 


Umsatzes 

Steuern und Patente . we KERSTIN 
Reinüberschuss einschl, Rückvergütungen und Rabatte 
Rückvergütungen und Rabatte . . . 2 2 2 2 202. 
Bilanzsumme” > As ne Fe 
Warenlager . 

Liegenschaften . 

Reserven . 

Anteilscheine 

Depositen . 

Obligationen 


Ein Verein mit 1600 Personen an 
der Ausstellung. 


Extrafahrt des Konsumvereins Thun-Steffisburg zur "Aus- 
stellung „Mehr anbauen oder hungern ?“ in Bern am Sonntag, 
den 14. Juni. 


Nach kurzer, aber intensiver Propaganda (Schau- 
fenster, Inserate, Pressc-Mitteilungen, sowie An- 
schläge von Plakaten bei Banken und Industrie) mit 
Aufforderungen an unsere Mitglieder zum Besuche 
der Ausstellung des V.S.K. in Bern, konnte unser 
«Konsumvater» am Sonntagmorgen am Bahnhof 
Thun über 1600 Personen begrüssen, die gewillt 
waren, die Ausstellung zu besuchen. 

Diese stattliche Zahl Teilnehmer bewies das leb- 
hafte, durch unsere schon für den Mehranbau unter- 
nommenen Aktionen erweckte Interesse. Nach kurzer 
Bahnfahrt iın Extrazug wurden wir am Bahnlıof Bern 
von Vertretern der Ausstellung empfangen und so- 
fort in die Ausstellung geführt. In grossen Gruppen 
aufgeteilt fand anschliessend die Besichtigung unter 
kundigen und begeisterten Führern statt. Ein grosses, 
leicht fassliches und schönes Werk wurde mit dieser 
Ausstellung vom V.S.K. geschaffen. Unsere Teil- 
nehmer waren voll des Lobes über Gesehenes 
und Gehörtes, und mancher ist mit neuen Gedanken 
«gegen den Hunger» nach Hause zurückgekehrt. Ein 
Teilnehmer konnte dem Schreiber dies nicht genug 
danken, und sein Ausspruch «ce jede hilft em 
andere, und de geit'’s scho» beweist den 
grossen Eindruck der Ausstellung auf die Besucher. 
Wir sind gewiss, dass der genossenschaftlichen 
Mcehranbau-Aktion viele neue Anhänger und Begei- 
sterte zugeführt worden sind. Wir danken auch der 
Ausstellungsleitung im Namen aller Teilnehmer. 

Am Mittwoch, den 17. Juni, hat der Konsum- 
verein als Initiant über 700 Schulkinder der Aus- 
stellung in einem weiteren Extrazug zugeführt. 

Wir empfehlen jeder Genossenschafterm und 
jedem Genossenschafter, diese Ausstellung, welche 
noch bis 23. Juni dauert, zu besuchen. Klo. 


________ mm TTTTTTTTTT 


Mir scheint es immer das sicherste Mittel, um 
eine Sache gelingen zu machen, dass man sich 
selbst vergisst und nur der Sache lebt. v. Stein. 
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Jeder Verein macht mit! 
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Der Internationale Genossenschaftstag - 
ein Tag des Dankes, der Menschlichkeit und der Selbsthilfe. 


Wir gedenken Internationalen (ienossen- 
schaftstag der 


Verbundenheit mit unseren Freunden 
allüberall, der 

Not im Ausland 

und werben deshalb für das Werk der Kinder- 
hilie des Schweiz. Roten Kreuzes (Verkauf von 
Rotkreuz-Marken), der 

Not im Inland 


und werben für das Werk des genossenschait- 
lichen Hiliswerks der Patenschait Co-on. 


aım 


Wir appellieren zur Mitarbeit in der 
Mehranbauaktion. 


Jeder Verein wisse sich verantwortlich tür die 
Durchführung eines gediegenen, würdigen Üe- 
nossenschaftstages. Es stehen das «Genossen- 
schaftl. Volksblatt», Läden, Schau- 
fenster, Inserate in der Tagespresse, 
Mehranbau-Postkarten. Mehranbau- 
Abzeichen, die das gesamte Personal trägt 
und jeden Mitglied angeboten werden, zur Ver- 
fügung. Alle Propagandamittel sollen in den 
Dienst der genossenschaftlichen Aufgaben gestellt 
werden (s. «Bulletin» Nr. 135). 
Für Versammlungen, 
aller Art sind 
arbeit bereit. 
Sorgen wir dafür. dass in sämtlichen Ge- 
nossenschaften der Internationale Genossenschafts- 
tag auch und gerade dieses Jahr über allen 
trennenden Hass und die Unmenschlichkeiten des 
Krieges hinweg seine heliende, versöhnende Kraft 
bewahrt und trotz all dem grauenerregenden 
Dunkel als ein Lichtstrahl einer hoffentlich bald 
friedvolleren Zeit vorausleuchten dari. 


Kundgebungen 
zahlreiche Referenten zur Mit- 
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weitere Aktion ab. Die Schweizerische Patenschaft 
für bedrängte Gemeinden, Zürich, wünscht die Betei- 
lieung der Patenschaft Co-op an einer Kollektiv- 
patenschait für das genannte Tal. Es sollen 5 «Götti» 
gewonnen werden, die gesamthaft das Calancatal 
übernehmen.) . 

Die Arbeiten sind so weit gefördert, dass wohl 
bald mit der Aufnahme der praktischen Aktion, d.h. 
effektiver Hilfe für die betr. Bevölkerung ge- 
rechnet werden kann. Die Sommermonate sollen 
dazu benützt werden. durch persönliche Rück- 
sprachen in den Patenschaitsgebieten die Voraus- 
setzungen abzuklären, unter denen die Arbeit er- 
folgen soll. 

Es handelt sich oft viel weniger um direkte mate- 
rielle Hilfe als um die Notwendigkeit, der betr. Be- 
völkerung neuen Lebensmut,. neue Energie zu 
vermitteln. um auf eigenem Boden den schweren 
Existenzkampfi zu bestehen. Es braucht, um 
zum wünschbaren Ziel zu gelangen. eine liebevolle 
Erziehungsarbeit, die allerdings durch die Verbesse- 
rung verschiedener materieller Voraussetzungen be- 
stimmt erleichtert werden kann. So viel steht jedoch 
fest, dass die Genossenschaftsbewegung mit der 
Gründung der Patenschaft Co-op ein schönes und 
vor allem auch notwendiges Werk zum \Wohle des 

eanzen Landes begonnen hat. Gerade in Gebieten 
zrosser Not und Rückständigkeit soll dem Gedanken 
der Selbsthilie neue Bahn gebrochen und der Beweis 
erbracht werden, dass die Genossenschaft und die 
genossenschaftliche Organisation Voraussetzungen 
für ein besseres und zuversichtlicheres Leben schaf- 
fen kann. 


Ergebnisse der schweizerischen Erhebung 
über Haushaltungsrechnungen 1936 38. 
Verzl. «S.K.-V.» No. 20 vom 12. Mai 1942. 


An der Erhebung haben sich bis Oktober 1936 
im ganzen 3673 Haushaltungsvorstände zur Beteili- 
sung gemeldet. Nach Ausscheidung der Familien, 
welche den ziemlich strengen Anforderungen der 
Experten nicht zu entsprechen schienen, wurde die 
Erhebung am 1. Oktober 1936 mit 1820 Haushal- 
tungen begonnen. Dass von diesen rund 18500 Haus- 
haltungen schliesslich 1454 für das erste Rechnungs- 
jahır verarbeitet werden konnten, lässt sowohl die 
umsichtige Organisation, als auch den vortrefilichen 
Durchhaltewillen der Teilnehmer in besten Lichte 
erscheinen. Man rechnete mit einem Abgang von 
mindestens 50 %». 

Für das zweite Jahr wurde aus verschiedenen 
Gründen eine weitere Reduktion auf etwa ein Drit- 
tel durchgeführt, und es wurden 590 verarbeitet. 

Die 1454 Familien des ersten Rechnungsiahres 

verteilen sich auf alle Kantone; sie sind aber haupt- 
sächlich auf die Städte konzentriert. Stark über- 
durchschnittlich (gegenüber der Gesamtzahl der 
Haushaltungen) sind mit 346 Rechnungen Zürich 
und mit 169 Rechnungen Bern vertreten, während 
Basel mit 119 Rechnungen etwas zurückbleibt. Sehr 
stark ist mit 85 Rechnungen der Kanton Tessin be- 
teiligt, die innerschweizerischen Kantone und die 
Westschweiz bleiben wieder zurück. Aus den Kan- 
ton Geni wurden nur 23 Rechnungen verwendct. 
Die Mitwirkung der kantonalen und städtischen 
statistischen Ämter macht sich stark bemerkbar. 
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Von den verschiedenen Gliederungen der teil- 
nehmenden Haushaltungen ist hervorzuheben, dass 
ungefähr die Hälfte, nämlich 741, auf Arbeiter und 
713 auf Beamte und Angestellte entfallen: von dieser 
Summe stehen 8S9 in privaten, 564 in Öffentlichen 
Dienst. Sehr wichtig ist die Gliederung nach dem 
Einkommen. Die Bearbeitung gibt hierüber schr 
eingehende Aufschlüsse, die Tabellen weisen S Stufen 
nach, nämlich bis 3000 Fr, dann um je 1000 Fr. 
steigend bis S000 Fr., dann bis 9500 Fr. und über 
9500 Fr. Zu erwähnen sind noch die Gliederungen 
nach Familiengrösse, nach Wohnortsgrösse und 
nach \Wohngebict. 


Die 1454 Familien zählten im ganzen 5492 Per- 
sonen: 223 Familien waren kinderlos, 469 hatten 
I Kind, 464 deren 2 und 50 Familien mehr als 
4 Kinder. Die Technik der Bearbeitung hat nach 
bestimmten Methoden die verschiedene Familien- 
gerösse in Rechnung gezogen und die einzelnen 
Rechnungen vergleichbar gemacht. Die mittlere 
Kopfzahl je Familie ist 3,8, an Konsumeinheiten sind 
jedoch nur 2,32 vorhanden, während die Basler 
Indexziffer 3,0 Konsumeinheiten als durchschnittlich 
angenommen hat. Die mittlere Quetzahl beträgt 
9,30: der erwachsene Manu wird mit 3,5, die Frau 
mit 3,0, das Ehepaar also mit 6,5 Quets in Rechnung 
gestellt, so dass für Kinder und übrige Personen 
durchschnittlich nur 2,5 Quets verbleiben. Das Ein- 
kommen pro Familie stellt sich auf 5448,8 Fr., je 
Konsumeinheit auf 2346,3 Fr. Diese Durchschnitts- 
bewegungen werden nur im Tabellenwerk auf alle 
Gruppen und Untergruppen durchgeführt, und es ist 
höchst interessant, das Spiel der verschiedenen 
Variationen zu beobachten. In die vierte Einkomimen- 
stufe von 5—6000 Fr. fallen z.B. 335 Familien mit 
je 3,7 Köpfen, 2,30 Konsumeinheiten, 9,23 Qucts, 
5470,6 Fr. Einkommen oder ca. 2381,6 Fr. je Kon- 
sumeinheit. Das mittlere Einkommen scheint sehr 
hoch zu sein: die Familien gehören dem gehobenen 
Arbeiterstand oder dein soliden Mittelstand an. 

Für jede der Gruppen und Untergruppen wird 
nun das Einkommen nach seinen Quellen nach- 
gewiesen, also Haupt- und Nebeneinkommen des 
Haushaltungsvorstandes, Verdienst der Ehefrau, der 
Kinder, anderer Haushaltungsglieder, besondere Ein- 
nahmen wie Zinsen, Rückvergütungen, Unterstützun- 
gen, Geschenke usw. Es ist nicht möglich, auf diese 
Einzelheiten einzutreten. 

Ein besonderes Textkapitel zeigt uns, wie die 
Haushaltungen ınit ihrem Einkommen ausgekommen 
sind. Bei 851 Familien, also melhır als der Hälite, 
ergab sich ein Defizit von durchschnittlich 347,8 Fr., 
während nur 603 Familien mit einem Ueberschuss 
von durchschnittlich 282,5 Fr. abschliessen konnten. 
Es entstand so für alle Familien zusammen ein Felıl- 
betrag von 86,4 Franken, der aus früheren Erspar- 
nissen oder sonstwie gedeckt werden musste. Die 
grosse Zahl der defizitären Rechnungen lässt den 
Verdacht aufkommen, dass doch nicht alle wirk- 
lichen Einnahmen erfasst werden konnten. 


Das wichtigste und auch für uns interessanteste 
Kapitel, das für die Indexrechnung Verwendung 
findet, ist das des Verbrauches, also die 
Gliederung der Ausgaben. Die gleichen 
Familiengruppen und Untergruppen werden mul 
zunächst nach 13 Ausgabenklassen und nachlier 
nach 130 Positionen, von denen allein 68 auf die 
Nahrungsmittel entfallen, auseinandergezogen, und 
diese 130 Positionen sind wieder in eine Menge von 
Zwischensummen zusammengefasst. Die 13 Aus- 


gabenklassen sind: Ff. Nahrungsmittel, IL Genuss- 
mittel, II. Bekleidung, IV. Miete, V. Wohnungs- 
einrichtung, VI. Heizung und Beleuchtung, VII. Rei- 
nigung von Kleidung und Wohnung, VII. Gesund- 
heitspflege, IX. Bildung und Erholung, X. Verkehrs- 
ausgaben, XI. Versicherungen, XI. Steuern und 
Giebühren, XII. Gesellschaftsauseaben und Ver- 
schiedenes (Vereinsbeiträge, Geschenke usw.). 
Von diesen 13 Klassen berücksichtigt die Index- 
rechnung bekanntlich nur die Klassen I, III, IV, VI 
und VI, letztere zwei als eine Klasse zusammen- 
gefasst. Es wäre unmöglich, für die übrigen Klassen 
wie Genussmittel, Wohnungseinrichtung usw. einen 
sogenannten Norimalbedarf zu konstruieren; alle 
bisher wemachten Versuche mussten aufgegeben 
werden. Auch die vorliegende Untersuchung zeitrt 
deutlich, wie die früheren, dass beim Wahlbedarf die 
Gepflogenheiten der Haushaltungen weit auseinan- 


dergehen. 
Bei einer mittleren Ausgabensumme von 
Fr. 5,535.20 entfallen nun auf Nalırungsmittel 


Fr. 1,560.10, auf Bekleidung Fr. 511.10, auf Micte 
Fr. 1,001.60, auf Neizung und Beleuchtung Fr. 289.60 
und auf Reinigung von Kleidung und Wohnung 
schliesslich Fr. 90.10, auf die vom Index erfassten 
Ausgaben somit Fr. 3,452.50 oder 62,4%n der CGe- 
Samtausgaben. Nach den Rechnungen, die anfangs 
der 2der Jahre erhoben wurden, hatte der vom 
Index crfasste Artikel über 70% betragen. Wert- 
voll ist also die Feststellung, dass bei der jüngsten 
Erhebung eine Verbreiterung des Wahlbedarfs auf 
Kosten des Zwangsbedarfs sich ergeben hat, dass 
also die l.ebenshaltung der schweizerischen Fami- 
lien sich in diesem I15jährigen Zeitraum nicht un- 
erheblich gehoben hat. 

Die bekannten Gesetze, dass mit steigendem 
Einkommen der Anteil der Nahrungsmittelausgaben 
sinkt, dass die notwendigsten Nahrungsmittel die 
kleinste Strenungsbreite aufweisen, haben sich 
natürlich glänzend bestätigt. Der Text geht diesen 
Erscheinungen mit aller Gründlichkeit nach, und es 
ist eine Freude den Ausführungen des Referenten 
zu folgen. Auf die vierte Tabelle, Verbrauchsmengen 
an Nahrungs- und Genussmitteln, sowie auf die 
Vergleiche mit dem zweiten Erhebungsjahr 1937/38 


und den früheren Erhebungen von 1912 und 
1919/1922 kann hier nur aufmerksam gemacht 
werden. Jy. 


| Kreiskonferenzen | 


Frühjahrskonferenz des Kreisverbandes | 
am 3. Mai in Bex. 

* Präsident Tannaz konnte 91 Delegierte aus 
40 Vereinen und als Gäste vom V.S.K. die Herren 
Maire, Präsident der Verbandsdircktion, Sau- 
thhier, Mitelied des Verwaltungsrates, Steudler, 
Dupuis, Vertreter, und Dami, Redaktor, Ro- 
then, Vertreter des Kreisverbandes II, die Fraueu 
Arnaudeau, Imhof, Steudler und Frl. 
Thevenaz, Vertreterinnen der Union des coop&- 
ratrices romandes, Herrn Badoux, Präfekt des 
Distrikts von Aigle, und die Herren Groset und 


Chamorel, Vertreter des Lokalbehörden, be- 
grüssenN. , j r 
Herr Maire referierte über Rechenschafts- 


bericht und Jahresrechnung des V.S.K. Der Bericht 
gab zu keiner Diskussion Anlass. 


Anstelle des verstorbenen Verwaltungsratsmit- 
liedes des V.S.K. Dr. Durand wurde W.Grand- 
jean, Direktor des Genfer Verbandsvereins, 8C- 
wählt. 

Frl. Thevenaz sprach ihr Bedauern aus, 
dass an den Versannnlungen jeweils nur eine kleine 
Zahl von Genossenschafterinnen anwesend ist. Sic 
forderte die Delegierten auf, in den Vereinen, die 
noch keine genossenschaftlichen Frauenvereinigungen 
haben, solche zu gründen und zu fördern. Mit einem 
Appell zugunsten des «Canıp coop£ratif romand» 
und der genossenschaftlichen Jugendzeitung «L’Ecu- 
reuil», das die Förderung der Genossenschaftsidee 
bei der Jugend zum Ziele hat, schloss sie ihre Aus- 
führungen. 

Stadlin, Genf, richtete ebenfalls einen Appell 
zugunsten der genossenschaftlichen Jugendarbeit an 
die Delegierten und forderte sie auf, neue Gruppen 
zu gründen und durch finanzielle Unterstützung zu 
fördern. 


Frühjahrskonferenz des Kreisverbandes Il 
am 10. Mai in Landeron. 

* Kreispräsident Perret begrüsste als Gäste 
die Herren M. Maire, Präsident der Verbands- 
direktion, Barbier, Redaktor des V.S.K., Du- 
puis, Vertreter des V.S.K., Villars, Vertreter 
des Kreisverbandes I, und Frau Stauffer, Dele- 
gierte der Union des coop£ratrices romandes. Der 
Appell ergab die Anwesenlieit von 76 Delegierten auıs 
21 Vereinen. 

Herr Maire gab einen sehr interessanten Be- 
richt über die Wirtschaftslage der Schweiz, die Tätig- 
keit und Rechnung des V.S.K. Seine interessanten 
Ausführungen wurden durch reichen Beifall verdankt. 

In der Diskussion dankte Montandon; 
Neuchätel dem V.S.K. für die geleistete Arbeit, übte 
jedoch hinsichtlich der neuen vom V.S.K. über- 
nommenen Aufgaben (Patenschaft Co-op, Anbau- 
genossenschaft Wilhelm Tell) einige Kritik. Wich- 
tiger wäre, das Kapital des V.S.K. zugunsten einer 
aktiveren Politik im Kampf gegen die Konkurrenz 
zu verwenden. Unter anderem sollen Aktionen, wie 
die Kartoffelverbilligung, wiederholt werden. Ey- 
mann/La Chaux-de-Fonds dankte dagegen dem 
Verband für seine Initiative und Grosszügigkeit. Er 
freut sich, dass endlich der fälschlicherweise allzuenge 
Betätirungskreis des V.S.K. sich weite. Stauffer/ 
La Chaux-de-Fonds verteidigte die Patenschaft 
Co-op, die ganz in der Linie der genossenschaft- 
lichen Aktion liegt und eine walıre, solidarische Ge- 
meinschaftstat darstellt. 

Zum Schluss der Diskussion betonte Herr 
Maire, dass die Aufgaben der Genossenschaften 
nicht nur materieller Natur seien. Wirtschaitlich 
haben wir eine genau umschriebene Aufgabe, die wir 
immer erfüllt haben und auch fernerhin nach bestem 
Können erfüllen werden. Wenn wir jedoch einseitig 
werden und die Erfüllung des Genossenschaftspro- 
eramms in seiner Gesamtheit vernachlässigen wür- 
den, so würden wir gegen unsere Interessen handeln. 

Ein egoistischer Standpunkt lässt sich auf die 
Dauer nicht aufrechterhalten. Ohne die Intervention 
des V.S.K. hätte die Anbaugenossenschaft Wilhelm 
Tell erst viel später ihre Tätigkeit aufnehmen kön- 
nen. Wir haben auch hier eine nationale Pilicht er- 
füllt. Die Patenschaft Co-op erfordert weniger den 
Einsatz grosser finanzieller Mittel als verständnis- 
volle Unterstützung, z. B. beim Absatz gewisser Pro- 
dukte. 
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Dem Bericht von Präsident Perret über die 
Nowendigrkeit der Schaffung eines stän diven 
Sekretariates für den Kreis Il wie es der 
Kreisverband ] bereits besitzt, folgte eine längere 
Diskussion. Allgemein wurde bedauert, dass der sehr 
aktive Präsident wegen vorgerückten Alters sich in 
seiner Arbeit einschränken muss: jedermann ist von 
der Notwendickeit eines ständigen Sekretariates über- 
zeuet. Die Versammlung unterstützt einstimmig die 
Schafiung eines solchen Sekretariats. 

Am Schluss der Konferenz stimmte die Ver- 
sammlung einer Resolution zu, die u.a. folgende 
wesentliche Punkte enthält: In Anbetracht der dring- 
lichen Notwendigkeit, zur Verbesserung der sozialen 
Verhältnisse in den Familien beizutragen, soll seitens 
der Verwaltung des V.S.K. die Frage der Gründung 
einer Familien-Ausgleichskasse für den V.S.K. und 
die ihm angeschlossenen Vereine geprüft und des- 
halb ein Rerlements- und Statutenproiekt ausge- 
arbeitet werden. das den Genossenschaftsangestellten 
init Familienpilichten einen genügenden Zuschuss 
sichert und sie so von der Notwendigkeit be- 
ireit. sich bei privaten, öffentlichen, kantonalen, 
rerionalen oder zwischenberutlichen Kassen anzu- 

schliessen. 


Ausserordentliche gemeinsame Versammlung 
der Kreisverbände I und Il 
am 19. April in Lausanne. 


* Zweck der Versammlung waren Diskussion und 
eventuell Beschlussiassung berr. Gründungeiner 
senossenschafttlichen Wochenzeitung. 
Der Appell ergab die Anwesenheit von SO Delegierten 
aus 38 Vereinen des Kreises I und 40 Delegierten aus 
15 Vereinen des Kreises I]. Referenten waren die 
Herren Barbier. Redaktor des V.S.K, und 
Perret. Präsident des Kreises 1. 

Herr Barbier gab über Zweck und Inhalt der 
Genossenschaitszeiturg, den Plan der Finanzierung, 
der eine grösstmögliche Verbreitung des Blaites er- 
möglichen soll, näheren Auischluss: Bedauerlich ist, 
dass das Proiekt im Verwaltungsrat des V.S.K. 
keine Zuneigung fand. Wenn die Vereine jedoch be- 
reit sind, ein Opfer zu bringen und sich gemäss ihrer 
Grösse beteiligen. dann würde eventuell auch der 
V.S.K. einen Beitrax zur Heraus:rsabe eines genossen- 
schaftlichen Wochenblattes geben. Gestützt auf diese 
Zusicherung hat die Kommission für das genossen- 
schaftliche Wochenblatt die Frage weiterstudiert und 
kommt zum Schluss, dass die Herausgabe einer 
Wochenzeitung möglich sei und diese in der Lage 
wäre, die ihr gestellten Aufgaben zu erfüllen. Die 
Zeitung würde 12 Seiten umfassen und Beiträge von 
bekannten und ausgezeichneten Mitarbeitern bringen. 
Das Wochenblatt würde nicht an Stelle der «Coop£- 

ration » treten, welche in gewohnter Weise weiter 
erscheint. Der V.S.K. würde nicht Besitzer der Zei- 
tung sein, sondern eine Leserzenossenschait. 

Herr Perreı gab einen Überblick über die 
finanzielle Seite der Angelezenlieit. Man hofit wäh- 
rend der Einführungszeit von 12 Monaten 7000 Abon- 
nenten und 3000 Leser zu xewinnen. Als Betriebs- 
kapital wären Fr. 200,000.— nötig. Der Fonds für die 
Einführung müsste Fr. 120,000.— betragen. Diese 
Summen wären von den Vereinen und dem V.S.K. 
zu zeichnen. Herr Nationalrat Huber, Präsident 
des Verwaltungsrates des V.S.K., hat sich damit 
einverstanden erklärt, vor dem Verwaltungsrat eine 
Beteiligung des V.S.K. mit einem Drittel zu unter- 
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stützen. Die Kommission schlägt eine Beteiligung des 
VS.K. mit 45% und der Vereine von 55%, vor. 
Au Hand einer Tabelle erklärte Merr Perret die 
vorzunehmende Belastung jedes Vereins entsprechend 
seinem Umsatz: die Belastung für kleine Vereine sei 
nicht bedeutend. Er hofit, dass ieder Verein dazu 
beiträgt, die Herausgabe eines Organs zu ermög- 
lichen, das besser als unsere gegenwärtigen Organe 
die Erkenntnis und das Wissen un unsere Ideen in 
der breiten Öffentlichkeit vertiefen könnte. 


Frühjahrskonferenz des Kreises VIll 
Sonntag, den 10. Mai 1942, in Aadorf. 


(Mitg.) Präsident Geser heisst die Versamm- 
lung bestens willkommen: speziellen Gruss entbietet 
er Herrn Zellweger, dem Tagesreferenten, den 
beiden Vertretern im Verwaltungsrat des V.S.K,, 
den Herren Nationalrat Huber und Höppli, 
Herrn Degen vom Lagerhaus Wülflingen, sowie 
Frau Lauber als Vertreterin des Genossenschaft- 
lichen Frauenbundes. Er weist auf die grossen Ver- 
dienste der Konsiumgenossenschaften hin, die sie 
heute dem Schweizervolk in zielbewusster Arbeit 
leisten, olıme viel Lärm zu machen. Er gibt der 
Hoffnung Raum, dass unsere Bewegung neu gestärkt 
aus diesem Weltringen hervorgehen möge. Er er- 
wähnt die Gründung der Anbaugenossenschaft Wil- 
helm: Tell im Kanton Uri, ebenso die von unserem 
Verbande eingeleitete Aktion zugunsten der kriegs- 
geschädigten ausländischen Kinder. Er betont, dass 
die stetig wachsenden Mitgliederzahlen der Ver- 
bandsvereine der beste Beweis für das Zutrauen 
seien, das sich unsere Institution in schweren Zeiten 
erobert habe. 

Der Appell ergibt die Anwesenheit von total 
+1 Delegierten, die 30 Vereine vertreten, während 
9 Vereine eine Beschickung nicht für notwendig er- 
achteten. 

Auf Antrag des Vorstandes beschliesst die Ver- 
sammlung einstimmig, es sei an Vergabungen an das 
Genossenschaftliche Seminar Fr. 300.—, den Genos- 
senschaftlichen Frauenbund Fr. 50.— und für kriegs- 
geschädigte Kinder Fr. 300.— auszurichten. 

Besprechung des Jahresberichtes und 
der Jahresrechnung des V.S.K. pro 194: 
Reierent Herr Zellweger, Vizepräsident der Ver- 
bandsdirektion. Die Versorgungsbasis unseres Lan- 
des hat sich auch im abgelaufenen Jahre zuschends 
verschlechtert; doch wollen wir dem Schicksal dank- 
bar sein, das uns vor dem Einbezug in den aktiven 
Krieg immer noch verschont hat. 

Der Referent würdigt die Verdienste von Herrm 
Flach und gedenkt in warmen Worten der verstor- 
benen Genossenschafter Angst, Dr. Ribordy, 
Dr. Durand und Direktor Keller von der Gc- 
müscbaugenossenschaft Kerzers. 

Die verschiedenen Eingaben der Verbandsdirck- 
tion zur Niedrighaltung der Abgabepreise der 
lebensnotwendigen Lebensmittel wurden leider nicht 
genügend gewürdigt. Nebenbei sei bemerkt, dass die 
Verbilligungsaktion des V.S.K. für Kartoffelu den- 
selben rund 211,000 Fr. kostete; dabei sind die finan- 
ziellen Opfer der einzelnen Vereine nicht einge- 
rechnet. 

Die Verdienstersatzordnung für Selbständig- 
erwerbende, von der bei den Konsumgenossei- 
schaften weder das Verkaufspersonal noch die übri- 
gen Angestellten je in die Lage kommen werden, ZU 
profitieren, hat zu erneuten Vorstellungen in Ber 


ı® 


Anlass gegeben. Der Solidaritätsgedanke kann für 
diese Institution so lange nicht beansprucht werden, 
als Versicherungs-, Bank- und Bahngesellschaften 
von der Heranzichung zur Beitragsleistung noch aus- 
genommen sind. Bundesrat Stampfli hat eine Neu- 
regelung in Aussicht gestellt. 


Vortrags- und Filmveranstaltungen und nicht 
zuletzt die grossangelegte Mehranbauaktion 
zeigen deutlich, dass die Konsumgenossenschaften 
am Volke nicht verdienen, sondern ihm dienen wol- 
len. Auch der Konsumgenossenschaftliche 
Frauenbund hat mit Koch- und Nähkursen wert- 
volle Mitarbeit geleistet. Neue Frauenkommissionen 
sind im Entstehen begriffen. Die Studienzirkelbewe- 
gung kann wertvoll mithelfen, den Grund zu schaf- 
fen, der der Heranbildung einesgesunden 
Nachwuchses den Boden cebnet. Auch die 
Schaufensterdekoration ist weiter ausge- 
baut worden. 

Die Verbandsauslagen haben, bedingt durch die 
Teuerung, eine starke Vermehrung erfahren; der 

berschuss dagegen muss in Anbetracht der Um- 
satzsumme als recht bescheiden bezeichnet werden. 
Die Propazandakosten von rund 800,000 Fr. sind 
zum grössten Teil zu Nutz und Frommen der Ver- 
bandsvereine verausgabt worden. Auch die Zweck- 
genossenschaften können auf eine erspriessliche Ar- 
beit zurückblicken. 

Rationierung und Kontingentierung werden inı- 
mer mehr durchgreifen, Luxus und Komfort müssen 
zurücktreten. Auch auf dem Textilmarkte ist 
alle Vorsicht am Platze: die Textilcoupons sollten 
nur noch für Standardware verwendet werden: 
denn bekanntlich waren nach dem letzten Kriege ge- 
rade die Luxusartikel schuld an grossen Verlusten; 
also grösste Sorgfalt bei der Neuassortierung der 
Lager! Umi alizugrosse Abschreibungen zu ver- 
meiden, soll bei der Zulegung von Ersatzarti- 
keln grösste Vorsicht walten. 

Mit der Wanderausstellung «Mehr an- 
bauen oder hungern?» bezweckt der V.S.K. 
in erster Linie die Mobilisierung der Stadt- und In- 
dustriebevölkerung zur Mitarbeit im Anbauwerk; 
auch die Patenschaft Co-op unterstützt die 
gleichen Bestrebungen, will aber zugleich der stark 
bedrängten Bergbevölkerung Linderung in ihrem 
harten Los bringen. Die Genossenschaft Wil- 
helm Tell,bei der der V.S.K. ebenfalls mit einen 
namhaften Retrag beteiligt ist, bezweckt die Be- 
hebung der Vernebelungsschäden durch Anbau. 


Die Verbandsdirektion ist bestrebt, jede Mög- 
lichkeit auszunützen, unsere Versorgungslage zu 
verbessern, und ist bereit, dafür grosse finanzielle 
Opfer zu bringen. 


Die Diskussion wird von Präsident Geser 
benützt, der die Verbandsvereine des Kreises VIII 
ersucht, de Wanderausstellung in St. Gal- 
len kollektiv und möglichst zahlreich zu besuchen, 
die Ersatzprodukte vor deren Verkauf prüfen zu 
lassen, auch in der Zulegung von Schuhersatzpro- 
dukten alle Vorsicht walten zu lassen; denn diese 
Artikel werden bei Eintritt von normalen Verhält- 
nissen nur noch als Heizmaterial Verwendung fin- 
den. Die Reduzierung des Bremmmaterials auf 50 % 
des normalen Bedarfes ruft einer verschärften Ratio- 
nierung im Bäckereibetrieb; in verdankenswerter 
Weise stellt sich Herr Junker von der M.S.K. mit 
seinen reichen Erfahrungen in den Ersatzprodukten 
den Vereinen gerne zur Verfügung. 


Patenschaft Co-op: Der Vorstand bean- 
tragt den Vereinen, der Kreis VIII möchte derselben 
ebenfalls beitreten, was einhellig beschlossen wird. 
Die Höhe des Beitrages wird dem Vorstand über- 
lassen. 

An den durchgeführten Instruktions- 
versammlungen für das Verkaufs- und Maga- 
zinpersonal wurden die Fahrtspesen jeweils durch 
die Kreiskasse bestritten. 

Frau Lauber/Arbon verdankt die Einladung 
und Zuwendung an den Genossenschaftlichen Frauen- 
bund bestens: sie erklärt, dass derselbe jederzeit 
gerne bereit sei, Referentinnen zu stellen für Vor- 
träge. 

Präsident Geser wünscht die Mitarbeit der 
Frauen an stillen Nachmittagen zum Einkleben der 
Rationierungscoupons, welche Arbeit für die Ver- 
käuferinnen allmählich zur Qual wird. Ferner macht 
er auf die Pflicht des Warenanschriebes aufmerk- 
sam, welcher auch Genüge geleistet werden kann 
durch Anbringung von ä jour geführten Preislisten. 

Herr Zellweger betont in seiner Antwort auf 
eine Anregung von Thoma, Ebnat, betr. Schliessung 
der Läden zur Erledigung der notwendigen Arbeiten 
für die Kriegswirtschaftsämter, dass sich diese An- 
regzung evtl. auf kantonalem Boden realisieren liesse, 
findet aber, dass sich die Vorstandsmitglieder zur 
Entlastung des Verkaufspersonals zur Verfügung 
stellen sollten oder dass eben Hilfspersonal zu diesem 
Zwecke eingestellt werden müsste. Wenn diese 
Möglichkeit nicht in Frage komme, sollte die frei- 
willige Mithilfe in diesen schweren Zeiten in 
den Vordergrund gestellt werden. 

Herr Nationalrat Huber weist darauf hin, dass 
am I. Juli das neue Bürgschaftsrecht in Kraft tritt, 
und erläutert in kurzen Zügen die Vorkehren, die 
von den Vereinen zu treffen sind (s. Artikel in Nr. 21 
des «S.K.-V.»). 

Schluss der Versammlung 12.30 Uhr. 

Vor dem gemeinsamen Mittagessen, das vom 
Doppelquartett Aadorf verschönt wurde, begrüsste 
der Präsident von Aadorf die Delegierten, seiner 
Freude Ausdruck gebend, dass auch kleinere Vereine 
berücksichtigt werden. Er konstatiert, dass seine 
Genossenschaft mit relativ kleinem Mitglieder- 
bestand einen Umsatz von über Fr. 200,000.— er- 
zielte, was auf gesunde Gemossenschaftstreue 
schliessen lasse. 


Die Frage der Verantwortung 


wird gestellt werden, vielleicht im nächsten Jahr, 
vielleicht erst 1944, spätestens aber, wenn das 
Wort «Hunger» zur Tatsache geworden, die wir 
täglich zu spüren bekommen werden, am nagen- 
den Gefühl eines leeren Magens, an zitternden 
Händen und an bleichen Gesichtern; an jenem 
Tage, wo der schweizerische Arbeiter nicht mehr 
an der Werkbank stehen kann, wo mangels Roh- 
stoffen und Kohle unsere Maschinen stillstehen; 
an jenem Tage, wo wir das erste Mal Schlange 
stehen müssen, um einen brocken Brot zu er- 
haschen, zu Preisen, die unsere minderbemittelte 
Bevölkerung schutzlos der Verarmung übergeben 
werden. Muss es wirklich so weit kommen? 
Nation. 


3al 


u en ee 


Schr anauen oder hungeem 


Dank der Zürcher Ausstellung, 
viele Anmeldungen von Freiwilligen. 

Eine der schönsten Erfolge der Ausstellung 
«Mehr Anbauen oder hungern?» in Zürich sind die 
vielen Anmeldungen von Freiwilligen für das Anbau- 
werk. Wie sehr die genossenschaftliche Aktion einem 
Bedürfnis entspricht, zeigt die Tatsache, dass eine 
Anzahl freiwilliger Helfer durch die Vermittlung der 
Genossenschaft eingesetzt sein wollten. Es gab unter 
diesen Freiwilligen solche, die sich bis zu drei Wochen 
zur Verfügung stellten. 

Was könnte besser als diese Bereitschaft be- 
weisen. welch wertvolle Mitarbeit der behördlichen 
Arbeitseinsaizstelle seitens der Ausstellung und der 
Mehranbauaktion zuteil wird. Jede Genossenschaft 
sollte sich hier als willkommene Sammel- 
stelle bewähren. Wo — begreitlicherweise — der 
Verwaltunzs die Arbeit zuviel wird, biete sie Hand 
zur Gründung einer vgenossenschaftlichen 
Anbaukommission. Es gibt überall tüchtige 
Mitarbeiter. die gerne bereit sind, für eine so positive 
venossenschaftliche Tätigkeit sich sogar freiwillig 
zur Verfügung zu stellen. 

Die vielen Bedarismeldungen sei- 
tens der Bauern zeigen, dass die freiwilligen 
Helfer sich bewährt haben. Viel Misstrauen ist £c- 
wichen. Unseren Genossenschaften ist heute eine 
Aufgabe gestellt. um die sie vielleicht spätere Gene- 
rationen aktiver Genossenschafter beneiden werden. 
Und mit Stolz werden diese wohl einmal auf die 
mutige, opferbereite Haltung der Gienossenschafter 
und Genossenschafterinnen hinweisen, die in diesen 
Monaten und Jahren ein so schönes Werk der 
Selbsthilfe und Freiwilligkeit durchführen. 


Für den Mehranbau aktive Vereine. 


Auch die K.G. Biel ist bei der Förderun:z des Melhranbau- 
werkes nicht zurückgestanden. Sie hat sich schon letztes Jahr 
dem «industriellen Pfilanzwerk der Stadı Biel» anzeschlossen. 
Auf dem Tessenberg wurden rund 450.000 m? Land gepachtet. 
Die Arbeiten für das Jahr 1942 (Arrondierung und Bebauung) 
sind bis heute so fortgeschritten. dass vorderland weitere 
Arbeitskräfte nicht benötigt werden. 

Chur: Die Arbeiten auf den beiden Parzellen der Genossen- 
schaft bei der Station Untervaz wurde am Il. Mai auige- 
nommen. In der Zeit vom 11. bis 23. Mai. d.h. in II Arbeits- 
tagen. wurden von insgesamt 62 Helierinnen und Heliern total 
13lU Arbeitsstunden xeleistet. 

Burgdori, Hindelbank, Langnau i.E., Laupen, Papiermühle, 
Schönbühl, Schwarzenburg, Thun und Worb werben im Lokal- 
teil in grosser Auimachung für den Besuch der Ausstellun: 
“WMelrr anbauen oder hungern?- in Bern. Kollektivreisen und 
2.T. respektable Zuschüsse aus der Kasse der (jenossenschaft 
an die Balınspesen sollen den Mitgliedern die Fahrt nach Bern 
in preislicher Hinsicht erleichtern. 

Die vom A.K.V. Erstield an die Luzerner Ausstellung 
durclisseführte verbilligte Fahrt umfasste 200 Mitglieder der 
Genossenschaft. 

Mit einem Aufruf speziell an die Genossenschaiterinnen 
ersucht Wattwii um tatkräftizge Hilfe für die überlasteten 
Bäuerinnen. «Keinen Sonntag mehr wird manche Bauersirau 
diesen Sommer und Herbst haben. Die vermehrte Arbeit un- 

serer Landwirtschaft. die uns allen zugute kommt, verlangt 


342 


viel zusätzliche Leistungen. Die Bauern, vor allem ihre Frauen 
müssen die Mehrarbeit auf sich nehmen. Für sie gibt es keinen 
Feierabend und keinen Sonntag mehr» Ein Anmeldeschein 
mit der Verpilichtung zur Übernahme von Flickwäsche,. An- 
nahme eines Kleinkindes oder zur freiwilligen Mitarbeit aui 
einem Bauernliof ist dem Aufruf beigefügt. mp. 


Presseurteile über die Berner Ausstellung. 


Der Bund: 


Zum Gewehr stellt sich der Spaten. «Zum Durchhalten 
braucht die Schweiz Armee, Einigkeit und Mehranbau», lehrt 
die kleine Melıranbau-Landi, die Wanderausstellung des 
VESERT 

Unwillige für eine Arbeit zu gewinnen, ist nicht leicht. 
Die Ausstellung tut es geschickt, sie erbringt Beweise, ruft 
das Gewissen auf. Technisch hervorragend aufgebaut, an die 
Höhenstrasse der L. A. erinnernd, vergleicht die Ausstellung die 
Lebensmittelversorgung und -rationierung von 1914 bis 1918 
mit den jetzigen. 


Berner Tagwacht: 


Räumlich ist die Ausstellung nicht gross, aber unter der 
Leitung von Adoli Engesser logisch, thematisch und sclema- 
tisch so geschickt angeordnet, wie kaum ie eine Ausstellung 
zuvor, so dass sie neben all dem Lehrreichen hinsichtlich 
Raumeinteilung. Form und Lichtwirkung zu einem wirklich 
künstlerischen Genuss wird. Und kommt dann der Besucher 
aus der Ausstellung, beglückt von ihrem prächtigen, positiven 
Geisi, steht er vor lebensgrossen Bildköpfen einiger Kinder. 
hungernder Kinder. denen die bitterste Not aus den verfallenen 
Zügen und den todwunden Augen blickt. und wolıl keiner kann 
an diesen Kindergesichtern vorübergehen. olıne dass ihm das 
Herz zu bluten bexinnt, ob des Grauens unserer Zeit. aber auch 
ohne dass ilım das Herz zu brennen beginnt von dem heissen 
Wunsch. selber alles, das Letzte dazu beizutragen, dass ust- 
serem Lande dieses erschütternde Kinderelend erspart bleibe. 
dass unsere Kinder so irisch, gesund und sesättigt erhalten 
bleiben können, wie es das prächtige Bild eines Schweizer- 
kindes darstellt, um stark und froh letztendlich mithelien zu 
können, das l.eid der anderen zu lindern. 


Berner Tagblatt: 


Die vom Verband schweiz. Konsumvereine Basel organi- 
sierte Wanderausstellung. die bereits in andern Städten ge- 
zeigt wurde. trifft gerade das, was heute noch zur Volks- 
auiklärung über die Notwendigkeit des vollen Einsatzes für 
die Sicherung des Landes vor Hunger getan werden musste. 
Die Ausstellung ist nicht gross, aber so inhaltsreich. und sie 
stimmt jeden Besucher so nachdenklich. dass er sicher grössten 
Gewinn aus ihrer Anschaulichkeit mit sich nimmt. 

Die Ausstellung. die von grösster Rindringlichkeit ist und 
keinen Augenblick langweilt, wird ihren Zweck bei jedem 
erreichen, der sie aufsucht. Möchten es doch Tausende sein! 


Konsumgenossenschaftlicher Frauenbund 


K.F.S.- Mitteilungsblatt. 


In der Mai-Nummer des K.F.S.-Mitteilungsblattes werden 
die Genossenschaftlichen Frauenvereine und Frauenkommis- 
sionen aufgefordert, der Patenschaft Co-op beizutreten. 
Es folgen Berichte über die Kreisversammlungen und einen 
Wochenendkurs der Liga für Frieden und Freiheit. Unter dem 
Titel «Was geht der Mehranban die Frauen an?» werden Aı- 
saben über die Mitwirkung der Genossenschafterinnen bein 
Anbauwerk der Konsumgenossenschaften gemacht. Eine Zu- 
sammenstellung der Veranstaltungen der Sektionen im ver- 
sangenen Jahre gibt ein Bild über die reichhaltige und viel- 
seitige Tätigkeit der Sektionen des K.F.S. Gr. 


Aus unserer Bewegung 


Aus unseren Verbandsvereinen. 


An Umsatzangaben gingen uns in der Berichtswoche zu: 


1941142 1940141 

Bregaglia 174,800.— 161.700. — 
Breno eg 108,800.— 87,100.— 
Delsberg (1. Semester) 1,080,500.—  1,034,000.— 


Auch Basel vermittelt. wie viele andere Vereine, die von 
der Schweiz. Reisekasse herausgegebenen Reisemarken zunı 
verbilligten Preise von Fr. —.95 das Stück an die Mitglieder. 
- Schon seit einiger Zeit veranstaltet der A.C.V. haus- 
wirtschaftliche Vorträge für die Hausirauen unter dem Motto 
«Die Stunde der Hausfrau». — Der Konsumsgenossenschaftliche 
Frauenverein machte einen Ausilug zur Besichtigung des 
Kinderheims in Mümliswil. 


Biberist veranstaltet erneut einen Gemüsebaukurs unter 
der fachkundigen Leitung eines Gärtnermeisters. 

Der Konsumgenossenschaftliche Frauenverein Biel konnte 
die Feier seines 2Djährigen Bestehens bevehen. Die welsche 
Sektion des Frauenvereins hörte einen Vortrag von Dr. Paul 
de Quervain über «Wie verwalten wir unsere Nahrungsmittel- 
vorräte?». 

Im Laufe des Juli führt Ermatingen die alljährliche «Kon- 
sumreise» durch. Für dieses Jahr ist Lussano in Aussicht ge- 
nommen. Ein reichhaltiges Reiseprogramm bietet den Teil- 
nehmern viel Abwechslung und Genuss. 

Die Erzichungskommission der S.G. Freidori bot einen 
Filmvortrag von Ing. Agr. R. von Rütte über «Melıranbau und 
Schädlingsbekämpfungn. 

Die Freiburger Genossenschaften Broc, Fribourg und Ro- 
mont bieten zum Internationalen Genossenschaitstag, den 4. Juli, 
den Mitgliedern einen unterhaltenden Tax. Am Nachmittag 
finden Kinderbelustisungen statt. Der Abend sieht für die 
Erwachsenen Musikvorträge eines Pianisten, Handorgelvor- 
träge einer Jugendgruppe. «Eine Stunde lachen» mit dem 
Artisten Andre Morax von Lausanne, Tombola, Bazar usw. 
vor. Der Reinüberschuss des Tages kommt wolıltätigen Insti- 
tutionen und dem Camp coop£ratii romand zugut. 

In Konsumgenossenschaftlichen Frauenverein Kreuzlingen 
sprach Lelirer A. Eberli über «Unser Obst, seine Bedeutung 


Siudienzirkel-Leiterkurs 
vom 13.-18. Juli 
> 


Am diesjährigen Studienzirkel -Leiterkurs 
werden neben einer Reihe interessanter 
Vorträge folgende Programme behandelt: 


1. Die Rochdaler Grundsätze und das 
Genossenschaftsprogramm 


2. Genossenschaft und Gemeinschaft 
3. Die Träger der Genossenschaft 


4. Konsumgenossenschaften u. Mehr- 
anbau 


Jeder Verein mache es sich zur Pflicht, 
mindestens einen aktiven Genossenschaf- 
ter oder eine zur Mitarbeit bereite Ge- 
nossenschafterin am Kurs im Freidorf 
teilnehmen zu lassen. — Anmeldungen 
sind an Herrn Dr. Jaeggi, Leiter des Ge- 
nossenschaftlichen Seminars, zu richten 


und Verwendung». Eine Kochdemonstration von Frau Lelirer 
Moll über die Verwendung von Süssmost zum Süssen der 
Speisen unter der Devise «wenig oder gar kein Gas. wenix 
oder gar kein Zucker» beschloss den Abend. 

Auch Lachen will diesen Sommer eine «Konsumreise> 
durchführen. Als Ziel wird das Brienzer-Rotliorn vorgesehen. 

Lausanne bietet den Mitgliedern in Form eines «Debattier- 
Abends» einen sowohl belehrenden wie lustigen Abend. Aus 
den Studienzirkeln von Lausanne und Gent werden je 3 Teil- 
nelımer über folgende interessante und originelle Themen 
debattieren: 1. (Genf) «Die Genossenschaft kann die Jugend 
begeistern» (Lausanne, als Anti-These) «Die Genossenschaft 
kann die Jugend nicht begeistern». 2. (Genf) «Die Schwänze 
der Fische haben einen Einfluss auf die Meereswogen» (Lau- 
sanune) «Die Schwänze der Fische haben keinen Einfluss auf 
die Meereswoxen». Eine Jury entscheidet über Siex oder 
Niederlage einer Gruppe. Schlagiertige Antworten der Teil- 
nehmer zu den gestellten Themen sorgen sicher für einen 
unterhaltenden Abend. 

Die Frauengruppe des K.V. Uzwit fülırt einen Finkenkurs 
durch. Unter kundiger Leitung werden aus Altstoffen Haus- 
schulie veriertigt. 

Vevey verabiolgt den Mitgliedern eine Broschüre «Die 
Jugend und der Friede in der Welt». Diese erscheint einmal 
pro Jalır und enthält wahre Geschichten, Erzählungen, Poesie 
usw. Der Inhalt und die Aufmachung des Werkchens werben 
tür den Genossenschaftsgedanken. 

Nach über 20jähriger Tätigkeit trat im K. V.Wald Buclı- 
halter-Kassier Albert Pienniger zurück. Vor der Aufnalime 
seiner Tätigkeit bekleidete er viele Jahre das Amt eines Vize- 
präsidenten des Vorstandes. 

Worb überreicht jeder Genossenschaftstamilie. die sich 
der Geburt eines Kindes erireuen darf. ein kleines Geschenk 
in Fornı einer wediegenen Kinderchronik. Sie soll die wich- 
tigen und für spätere Zeiten wissenswerten Ereignisse aus der 
Kindheit und weiteren Entwicklung des Kindes festhalten. 

Winterthur publiziert zwei begeisterte Briefe von Gratis- 
feriengästen aus Jongny. — Im Laufe des Sommers finden 
auch wieder die beliebten Filmvorstellungen für die Mitglied- 
schaft statt. Es sollen sechs auserwällte Filmwerke gezeizxt 
werden. 

Die Frauenkommmission des L.V. Zürich bot den Mitglie- 
dern einen Demonstrationsvortrag von Alt-Lehrer R. Leuthold 
über «Die Haltbarmiachung von Früchten auf einfache Art und 
olıne Zucker». 

Durch den Tod verloren Brugg Fritz Müller-Häuptli, Kon- 
sumbäcker; Fribourg Joseplı Lottaz. früheres Kommntissions- 
mitglied. und Neuchätel Lorenz Oppel. Magazinchei, welcher 
über 40 Jahre in der Genossenschaft tätig war. 1D. 


Genossenschaftliches Seminar 


(Stiftung von Bernhard Jaegg!) 


Die Vorstände und Verwaltungen der Konsum- 
vereine der deutschen Schweiz werden hiermit höf- 
lich ersucht, für guten Besuch besonders folgender 
zwei Kurse besorgt zu sein: 


Fortbildungskurs für Verkäuferinnen von Konsum- 
genossenschaften der deutschen Schweiz: vom 
24.—2S. Juli 1942. 


Kurs für Vorstandsmitglieder, Verwalter, Revisoren 
und weitere Funktionäre sowie für Mitglieder von 
Kreisvorständen der deutschen Schweiz: vom 
29. Juli bis I. August 1942, 


Es liegt gewiss im Interesse jeder Konsuni- 
genossenschaft, wenn sie ihr Verkaufspersonal zu 
ständiger Weiterbildung aufmuntert und ihm regel- 
mässig Gelegenheit gibt, in kurzen Fortbildungs- 
kursen seine Kenntnisse zu festigen und Neues hinzu- 
zulernen. 

Für Verwalter, Vorstandsmitglieder, Revisoren 
und weitere Funktionäre bietet der von 29. Juli bis 
l. August 1942 stattfindende Kurs viel Interessantes 
und Lehrreiches, kommen doch folgende aktuelle 
Fragen zur Behandlung: 
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Das Steuerwesen und die Genossenschaften. 

Die Versorgung der Schweiz mit Lebensmitteln 
und Rohstoffen. 

Das Rationierungswesen unseres Landes. 

Die Versorgung unseres Landes mit Fett 
und ÖL. 

Anmeldungen zu den oben erwähnten zwei Kursen 
sind so rasch als möglich der Leitung des Genossen- 
schaftlichen Seminars. Dr. B. Jaeggi. Freidorf bei 
Basel, einzureichen. 


Vergabungen. 


Dem Genossenschaftlichen Seminar sind über- 
wiesen worden: 
Fr. 200.— vom Konsumverein Baden, 
zu ron der Konsumgenossenschaft Zo- 
fingen. 
Diese Verrabungen werden hiermit bestens ver- 
dankt. 


Bibliographie 


Das Inventar im Detailhandel, Von Josei Zimmermann. Ver- 
lag für Wirtschaitsiörderung,. Emil Oesch. Preis Fr. 1.5. 


° Zimmermann zeixt an überzeugenden Beispielen, was 
alles an Einsichten aus einer richtigen Inventur hervorgehen 
kann. Der Leser soll zur Erkenntnis kommen, was und wie 
er einkaufen soll, woran es bei seiner Lagerhaltung mangelt. 
wie er den Verkauf fördern kann. ob seine Preispolitik richtix 
ist, ob er zu hoch oder zu tiei kalkuliert, ob er Gelegenheiten 
verpasst und wie er sie in Zukunit ausnützen kann. Eine 
richtig geleitete Inventur wirkt aber auch erzieherisch auf 
die Angestellten und beeinilusst die gesamte Geschäftsführung. 
An Hand von Beispielen von ausgefüllten Inveniurbogen wird 
zezeigt, wie man mit einem geringen Mehraufwand an Zeit 
aus der Inventur eine sehr lehrreiche Statistik über alle wich- 
tigen Fragen der Geschäitsiührung machen kann. 


Arbeitsmarkt 


Angebot. 


Verkäuferin. aniangs zwanzig. sucht Stelle als zweite Ver- 
käulerin oder Filialleiterin eines kleineren Depots. Zweiiährige 
Lehre in grösserem Konsumverein absolviert. Eintritt könnte 
auf 1. Juli 1942 erfolgen. Ofierten sind zu richten unter Chitire 
P. R. 073 an den V.S.K.. Basel 2. 


Funktionär in leitender Stellung in Genossenschafis- 
betrieb sucht sich umständehalber zu verändern, eventuell 
als Verwalter - Stellvertreter oder Ladenkontrolleur einer 
srossen Genossenschaft. Oiierten sind erbeten unter Chiffre 
C. D. 074 an den V.S.K., Basel 2. 


34 Jalıre alter. verheirateter Bäcker-Konditor, selır tüchtig 
in beiden Branchen. mit In- und Auslandspraxis, sucht Stelle 
in Genossenschaftsbetrieb. Eintritt auf I. Oktober. eventuell 
irüher. Oiierten unter Chifire R. P. 075 an den V.S.K., Basel 2. 


Nachfrage. 


Mittlere Konsumgenossenschait im Kanton Bern, Umsatz 
ca. Fr. 700.000.—. mit Bäckereibetrieb. sucht jüngeren, ener- 
xischen Verwalter. Eintritt auf I. September nächsthin, evt!. 
früher oder nach Übereinkunft. Bewerber mit organisatorischer 
Veranlagung. die sich über eriolgreiche Tätigkeit im Genossen- 
schaftswesen ausweisen können, belieben ihre Anmeldungen 
mit Angaben über bisheriges Wirkungsgebiet und Gehalts- 
ansprüchen sofort einzureichen unter Chifire L. S. 85 an den 


V.S.K., Basel 2. 


Grössere Konsumgenossenschait der Ösischweiz (Umsatz 
ca. Is Million Franken) sucht eine erstklassige Krait als Ver- 
walter. Antritt auf I. Oktober oder naclı Übereinkunit. Oiferten 
mit allen wünschbaren Angaben und Beilagen richte man um- 
gehend unter Chifire N. D. 076 an den V.S.K.. Basel 2. 


344 


Zentralverwaltung 


Aktion des Schweizerischen Roten Kreuzes 
zugunsten kriegsgeschädigter Kinder. 

Allen Vereinsverwallungen bringen wir noch 
einmal unsere früheren Aufrufe betreffend Aktion des 
Schweizerischen Noten Kreuzes zugunsten kriees- 
geschädigter Kinder in höfliche Erinnerung. 

‘Trotz wiederholter Aufforderung an die Ver- 
bandsvereine. in dieser Sache nach Möglichkeit noch 
ein Mehreres zu tun, verfügen wir immer noch über 
einen ansehnlichen Posten von Rotkreuz-Marken. 
Wir verkennen die Schwierigkeiten, die dem Absatz 
dieser Marken bei den Konsumenten in der heutigen 
Zeit begernen, keineswegs, möchten aber trotzdem 
den Vereinen empfehlen, die Rotkreuz-Aktion durch 
zweckmässige Propaganda zu unterstützen. Im 
voraus danken wir allen denjenigen, die durcli ihre 
geschätzte Mitwirkung. sich für das Gelingen der 
Sammlung unter den Mitgliedern noch einsetzen 
werden. 

Bestellungen von Rotkreuz-Marken zum Preise 
von [O Rp. pro Stück, sowie von Aufhängeplakaten 
(gratis), sind an die Zentralverwaltung des V.S.K. 
zu richten. 


INHALT: Seite 
Gruss und Willkomm See 212) 
Die Delegiertenversammlung des V.S.K.. . . 0.0.32 
Die Eröffnung der Ausstellung «Mehr anbauen oder hun- 
sarmde Io Terane a en Se 
Entwicklung der Verbandsvereine 1941 5 
Ein Verein mit 1600 Personen an der Ausstellung . . 335 
Kriegswirtschaftliche Bestimmungen und  Mittelstands- 
politik 0 oa 6 a 6 
IBatensenalta Co OD 9.37 
Ergebnisse der schweizerischen Erhebung über Haus- 
haltungsrechnungen 1930138: 2 nn 30 
Frühjahrskonferenz des Kreisverbandes I 31 
Frühjahrskonferenz des Kreisverbandes | . . ....,39 
Ausserordentliche gemeinsame Versammlung der Kreis- 
ee Tee A 
Frühjahrskonferenz des Kreises VII. . 2... 830 
Mehr anbauen oder hungern: E 
Dank der Zürcher Ausstellung, viele Anmeldungen von 
Piraiillison ee a ee. a 
Für den Mehranbau aktive Vereine . 2.2.0. 2 
Presseurteile über die Berner Ausstellung. . . . 32 
Konsumgenossenschaftlicher Frauenbund . » .. . 32 
Aus unseren Verbandsvereinen > 2: 2. 
Genossenschaftliches Seminar . 2 2 
No © N 
Aa ee 
Zentralverwaltung: Aktion des Schweizerischen Roten 
Kreuzes zugunsten kriegsgeschädigter Kinder ee 


WO SPEIST MAN GUT IN BASEL? 


CC A Yhchobb: eie 


«RR estauirarntd = 


ST,CLARA 


HAMMERSTR- CLARASTR = 
ve) STEINENVORSTADT 24 ES 


& ) 


